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Inawischen? 


Inowrae! aw, Montag den 28. Dezember 


Organ für die Kreiſe Inowraclaw, Mogilno und Gneſen. 


Erſcheint Montag und Donnerftag. 
Vierte jährlicher Abonnementepreis: 


für Hiefige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12% Sgr. 


Siebenter Jahrgang 


Verantwortl. Redakteur Hermann Engel in Inowraclaw 


erſuchen wir, die Beſtellungen auf das 1. Qnar⸗ 
tal des achten Jahrgangs des „Kujawi⸗ 
ſchen Wochendlattes“ möglichſt frühzeitig 
bei der nächſten Poſtanſtalt zu machen. — Sei: 
tens der Poſtämter wird das Abonnement ohne 
vorhergegangene Neubeſtellung und Einzahlung 
des Betrages mit 12 Sgr. 9 Pfg. nicht als 
fortlaufend betrachtet 

Nach wie vor werden unſere Beſtrebungen 
darauf gerichtet ſein, durch regelmäßige erläu⸗ 
ternde Artikel der Tagesfragen, durch überſicht⸗ 
liche Miitheilung wichtiger Tagesereigniſſe, durch 
wahrheitsgetreue Berichte der Reichs- und Land⸗ 
tageverhandlungen, durch ausführliche Korres— 
pondenzen über lokale und provinzielle Ange⸗ 
legenheiten und durch ein unterhaltendes Feuille— 
ton, den Anſprüchen unſerer Leſer nach jeder 
Richtung hin gerecht zu werden. 


Die Redaction. 


Die ruſſiſche Cartell-Convention. 

Die Motive, welche der Minifterprä- 
ſident bei der Interpellation über die 
Cartell⸗Convention dafür anführte, daß 
er ſich nicht auf eine Antwort derſelben 
jetzt einlaſſen konnte, zeigen leider deut— 
lich genug, daß er bereit iſt, eine ſolche 
Cartell- Convention wieder einzugehen. 
Die ganze Ablehnung hätte er eigentlich 
auch mit dem kleinen Satz ausdrücken 
können: „Die Unterhandlungen darüber 
ſchweben noch.“ Die Art der Ablehnung 
der Antwort läßt ſogar ſchon wieder das 
Gebiet erkennen, auf welchem das Aequi— 
valent für uns gefunden werden ſoll, 
nämlich auf dem der hohen Politik, und 
das macht die Sache nicht beſſer. Daß 
wir durch die Convention nur Laſten 
und Nachtheile haben, daß ſie uns gar 
keinen Vortheil gewährt, den wir uns 
nicht durch Specialgeſetze fur unfere Grenz⸗ 
bezirke verſchaffen können, das hat der 
Abg. Löwe Calbe unwiderleglich ausge⸗ 
führt, und der Miniſterpräſident hat auch 
gar keinen Verſuch gemacht, dieſen Theil 
der Ausführungen zu widerlegen. Nur 
vom Standpunkte der hohen Politik warnte 
er vor Tenden politik und drückte mit 
anſcheinender Naivetät feine Verwunde— 
rung darüber aus, daß die öffentliche 
Meinung nur gegen die Convention mit 
Rußland aufgeregt ſei und nicht gegen 
irgend eine andere, die wir mit anderen 
Staaten haben. Der Vergleich mit den 
anderen Conventionen trifft nun durch⸗ 
aus nicht zu, denn in keiner der andern 
Conventionen ſind ſolche Verpflichtungen 
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Unſere auswärtigen Abonnenten enthalten, wie 3 B. 


Inſertiousgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtroßt 7. 


in der ruſſiſchen, 
alle Militärpflichtigen auszuliefern, die 
gerade zu den größten Härten führt und 
geſchäftlich am ſtörendſten wirkt. Aber 
ſelbſt wenn es wahr wäre, wäre dann 
dieſe Richtung der öffentlichen Meinung, 
die ſich ſo hartnäckig bei uns kund gibt, 
nicht für den Leiter unſerer auswärtigen 
Politik ein Zeichen, das wohl beachet zu 
werden verdiente, und das bei den polt- 
tiſchen Berechnungen als wichtiger Fak— 
tor in Rechnung geſtellt werden müßte? 
Am unglücklichſten war der Miniſterprä⸗ 
ſident mit der Heranziehung der öſterrei— 
chiſchen Convention, denn dieſe Conven⸗ 
tion iſt bekanntlich eine Zollconvention, 
und hat uns zur Entſchädigung für die 


Beläſtigungen, die fie unſeren Grenzbe⸗ 


wohnern auferlegt, einen werthvollen Zoll— 
und Handelsvertrag mit Oeſterreich ein⸗ 
getragen, von dem der Miniſterpräſident 
früher ſelbſt gejagt hat, daß wir ihn 
nicht hätten bekommen können, wenn wir 
nicht die Zolleonvention zugeſtanden hät⸗ 
ten. Nichtsdeſtoweniger hat eine beträcht: 
liche Anzahl von Mitgliedern des Hauſes 
dieſe Zollconvention doch für eine ſo 
ſchwere Beeinträchtigung der Rechte nur: 
ſerer Grenzbewohner gehalten, daß ſie ſich 
auf's Lebhafteſte auch dieſer Convention 
widerſetzt haben. Aber wann hat uns 
denn Rußland jemals ein Acquivalent 
durch Erleichterungen in Handel und 
Verkehr geboten? Im Gegentheil, Ruß— 
land hat, wie auch der Abg. Löwe⸗Calbe 
ausführte, trotz aller unſerer Coneeſſionen 
Schritt für Schritt den Verkehr immer 
mehr gehemmt, den Grenzcordon feſter 
geſchloſſen, ſein Handelsſyſtem feindſeliger 
geſtaltet und hat noch in den letzten Mo⸗ 
naten dieſelben Quälereien, mit denen es 
den Verkehr auf der Landgrenze ſo viel 
als moͤglich verhindert, auch jetzt auf 
den Schifffahrtsverkehr in der Oſtſee an: 
zuwenden verſucht. Durch die Einbrin— 
gung eines Antrages (durch den Abg. 
Löwe⸗Calbe) auf Vorlage einer ſolchen 
Convention, wenn dieſelbe wieder abge— 
ſchloſſen wird, den der Abg. Löwe⸗Calbe 
geſtellt hat, ift die Sache auf die rich— 
tige Bahn gekommen. Es iſt nun an 
der öffentlichen Meinung, daß die Mehr⸗ 
heit des Abgeordnetenhauſes an ihrem 
verfaſſungsmäßigen Recht feſthält, nach 
welchem ſolche Verträge der Zuſtimmung 
der Landesvertretung zu ihrer Gültigkeit 


bedürfen, und daß es dann bei der Pru⸗ 
fung s des Vertrages alle diejenigen m 
tereſſen in Erwägung zieht, welche dabei 
in Frage kommen, und danach fein Ur— 
theil beſtimmt. 


on Norddeutſcher Bund 


Berlin. Aus Paris läßt Ad bie „K. 
Zig.“ ſchreiben: „Wie Privatbriefe aus Berlin 
berichten, beabſichtige das preußiſche Kabinet 
für die nächſten Tage ſchon einen Schriit bei 
der franzöſiſchen Regierung, durch den die Ten⸗ 
denz des Königs Wilheln außer Zweifel ge⸗ 
ſtellt werden ſolle, in allen ſchwebenden euros 
päiſchen Fragen eine der franzöſiſchen durchaus 
entſprechende Politik zu verfolgen.“ — Gleich⸗ 
zeitig wird der „Augsb Allg. Big” aus Wien 
geſchrieben: „Die vollſtändige Uebereinſtimmung 
und das ſich als Folge derſelben ergebende 
Zuſammengehen Oeſterreichs und Frankreichs 
iſt geſichert.“ — Hiernach wären einerſeits 
Preußen und Frankreich, andererſeits Oeſterreich 
und Frankreich einverſtanden, und man könnte 
den Geſetzen der Logik nach daraus ſchließen, 
daß nun auch Preußen und Oeſterreich unter 
ſich einig wären. Die Sprache der Ofſiziöſen 
deutet freilich nicht darauf hin, aber dieſe Her⸗ 
ren nehmen es bekannklich mit der Logik nicht 
ſehr genau. 

Die „Prov. ⸗Corr.“ ſchreibt. Während der 
Berathung im Herrenhauſe über den Antrag 
auf Redefreiheit war auf die Moglichkeit hin⸗ 
gewieſen worden, die abſolute Redefreiheit zu 
gewähren, falls in der innern Ordnung und 
Zucht der beiden Häuſer ſelbſt ein Schutz ges 
gen etwaigen Mißbrauch geſichert würde Aber 
ein ausdrücklicher dahin zielender Vermittelungs⸗ 
antrag fand für jetzt keine nähere Beachtung, 
weil man bei der beſtimmten Stellung des 
Abgeorduetenhauſes, welcher die Regierung zu⸗ 
geſtimmt hatte, zur Zeit keinen Erfolg von 
einer Vermittelung erwarten zu konnen meinte. 
Doch wurde von hervorragenden Rednern der 
Mehrheit wiederholt angedentet, daß auf jenem 
Boden ein Ausgleich zu finden ſein werde. 
Die Staatsregierung mus auf das Lebhafteſte 
bedauern, daß es im Wiederſpruche mit ihren 
Wünſchen und Erwartungen nicht gelungen 
iſt, die alte Streitfrage ſchon in der gegen⸗ 
wärtigen Seſſion zu beſeitigen, daß im Gegen⸗ 
theil die jüngſten Erörterungen vielleicht dazu 
beigetragen haben, die früheren Gegenſätze neu 
zu beleben und zu verſchärfen. Die Regierung 
wird an ihrem Theil weder das Beſtreben, noch 
die Hoffnung aufgeben dürfen, den wünſchens⸗ 
werthen Ausgleich auf einem oder dem aude⸗ 
ren Wege ſo bald als möglich zu erreichen. 

Daſſelbe Blatt ſchreibt die Nichtbeen⸗ 
digung der Badgetberathung vor Weihnachten 
der „übermäßigen Ausdehnung der Erörterum 
gen. über die Kultus Verwaltung“ und den 


„langwierigen Berathungen“ über Organiſa⸗ 


tionsfragen beim Miniſterium des Junern zu 
Dem miniſteriellen Organ ſcheint alſo die biz 


1860. 


arheublatt. 


* 


hetigg d 
gen des Etalsgeſetzes noch nicht zu genügen; 
es würde ihm jedenfalls beſſer gefallen wenn 
das Abgeordnetenhaus die Beſchwerden des 
Lanbes einfach auf ſich beruhen lege und über 
5 uoget in Bauſch und Bogen abſtimmte⸗ 
Dazu würde freitich eine Sitzung hinreichen! 
An Staats- und Privat-Papiergeld zirku⸗ 
lirt in ganz Deutſchland eine Summe von ca. 
281,000,000 Tylr. Da nach der Zählung von 
Jahre 1867 die Bevolkerung 38,718,000 be⸗ 
trug, ſo fällt auf den Kopf ein Betrag von 


7% Thlr. 
Rußland 


In Warſchau iſt beſohlen worden, daß 
alle Galafeſte erſter Klaſſe (Nationalfeſte, Ge⸗ 
burtstage der kaiſerlichen Familienmitglieder 
20) nicht blos durch Enthaltang von aller Ar⸗ 
beit, Schließen der Kaufläden, Einſtellung des 
Schul⸗Unterrichts gefeiert werden, ſondern auch 
das Erſcheinen von Zeitungen an dieſen Ta⸗ 
gen eingeſtellt werden ſoll. Neben den 52 
Sonntagen, 16 orthodoxen und 20 katholiſchen 
Feiertagen bringen es die 13 Galafeſte eriter 
Klaſſe auf 101 Feiertage im Jahre, wozu für 
die Schulen noch 36 Galafeſte zweiter Klaſſe 
kommen. Das iſt der Ruhe jedenfalls etwas 
zu viel. i : 

In Sibirien ſollen fih nach Preuß. Blat⸗ 
tern nicht weniger als 150,000 Polen befin⸗ 
den; von dieſen ſind zu ſchweren Arbeiten ver⸗ 
wieſen 40,000, in Gefängniſſen befinden ſich 
30,000, 70 bis 80,000 Polen, welche man 
wegen Mangel an Beweisgründen nicht ganz 
verdammen konnte, wurden nach dem Innern 
Rußlands geſchleppt, wo ſie zum größeren 
Theile au der Wolga ihren Wohnſis aufge: 
ſchlagen haben. Unter dieſen ſind, wie ange⸗ 
geben wird, 7 bis 800 römiſch⸗katholiſche Prieſter. 


Spanien. 

Die proviſoriſche Regierung Spaniens 
hat einen Aufſtand in Cadix blutig unterdrück'. 
Ob dieſer Aufſtand mit dem Gelde der flüchti⸗ 
gen Iſabella angezeitelt wurde, oder ob er ein 
republikaniſcher war, darüber gehen die Nach⸗ 
richten weit auseinander. Wäre die letztere 
Nachricht die richtige, ſo ſähe es freilich mit 
der Ausſicht auf eine friedliche, freiheitliche 


aus. Im umgekehrten Falle würde der Um⸗ 
ftand, daß die Aufſtändiſchen die Galeerenſträf⸗ 
linge bewaffneten und daß anderwärts Prieſter 


under dem Rufe: „Es lebe die Inquiſition!“ 
zum Aufſtande — für die Republik aufforder⸗ 


ten, ſich als dem ſpaniſchen Volke gunſtige; 
Anzeichen darſtellen. — T 1. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowraclaw. Mit dem 31 Dezember 
d. J. beginnt die Verjährung 1) a, aller derjeni⸗ 
gen Forderungen der Fabrik-Unternehmer Kauf: 
leute, Krämer, Künfiler und Handwerker fur 
Waaren und Arbeiten, ingleichen der Apotheker 
für gelieferte Arzneimittel. Von dieſer Forde⸗ 
rung ſind jedoch alle Forderungen ausgenam⸗ 
men, welche mit Bezug auf den Gewerbebetrieb 
des Empfängers der Waare oder Arbeit ent⸗ 
ſtanden find, alſo alle Forderungen unter Ger 
ſchäftsleuten, inſofern fie aus dem Geſchäfts 
verkehr herrühren; 

b. Forderungen der Fabrik-Unter nehmer, 
Kaufleute, Krämer, Künſtler und Handwerker 
wegen der an ihre Arbeiter gegebenen Vorſchüſſe; 

c, Forderungen der Fabrikarbeiter, Hand: 
werksgeſellen, Tagelöhner und anderer gemeiner 
Haudarbeiter wegen rückſtändigen Lohnes; 

d. der Fuhrleute und Schiffer hinſichtlich 
des Fuhrlohns und Frachtgeldes, ſowie ihrer 
Auslagen; 

e. der Gaſt und Speiſewirthe für Woh⸗ 
nung und Beköſtigung, welche im Laufe des 
Jahres 18638 enſtanden ſind. - 

2) a. Die Forderungen der Haus: und 
Wirthſchaftsoffizianten, der Handlungsgehülfen 
und des Geſindes wegen Gehalt und Lohn 
und anderer Emolumente; 

b. der Lehrherrn, hinſichtlich des Lehr. 
geldes; 

c. we zen der Rückſtände an vorbedunge⸗ 
nen Zinſen, Mieths⸗ und Pachtgeldern, ‘pen: 
ſionen, Beſoldungen, Alimenten, Renten und 
allen anderen zu beſtimmten Zeiten wieder⸗ 
kehrenden Abgaben und Leiſtungen, es mag 
das Recht im Hypothekeubuche eingetragen fein, 
oder nicht; ö 

d. wegen Rückſtänden von Abgaben, die 
in Folge einer vom Staate beſonders verlie— 


ampß eſchwindigkeit bei den Berathun⸗ Entwickelung der ſpaniſchen Zuſtände ſehr fehlecht | henen Berechtigung an Privatperſonen zu 


0 find, als Wege: und Brückenzoll 
A e 

e. auf Erſtattung ausgelegter Prozeß. 
koſten von dem dazu verpflichteten Gegner; 

[. auf Nachzahlung der vor deu Gerich⸗ 
leu und Verwaltungsbehörden gar nicht, oder 
zu wenig eingeforderten, oder anf Erſtattung 
der an dieſelben zu viel gezahlten Koſten mit 
Einſchluß der Stempel und Portogefälle, welche 
aus dem Jahre 1864 datiren. 

a Die Verjährung wird unterbrochen: 

1) durch eine bei Gericht angebrachte, 
gehörig begründete Klage oder Klage-Anmel— 
dung, vorausgeſetzt, daß der Prozeß gehörig 
fortgeſetzt wird: 3 

2) dutch Anerkenntniß mittelſt ausdruck⸗ 
licher Erklärung oder mittelſt Sicherheitsbeſtel⸗ 
lung oder Zinſenzahlung oder ausdrücklicher 
Abſchlagszahlung oder Nachſuchung einer Friſt— 
bewilligung. — Die bloße Erinnerung 
oder Mahnung unterbricht die Wer: 
jabrung nicht. Beginnt nach erfolgter 
Unterbrechung eine neue Verjährung, fo ges 
nügt zu deren Vollendung eine der urſprüng⸗ 
lichen gleichkommende Friſt Cine Ausnahme 
hiervon findet jedoch ſtatt, wenn wegen des 
Anſpruchs eine rechtskräftige Verurtheilung 
erſolgt iſt, in dieſem Falle tritt anſtatt der 
urſprüänglich kürzeren, die ordentliche 30 jährige 
Verjährung ein. 

— Ueberall da, wo die eiugeſtellten Ar— 
mec⸗Erſatzmaunſchaften eine ſehr mangelhafte 
oder gar keine Schulbildung dargeſtellt haben, 
ſollen die geeigneten Maßregeln ergriffen mer: 
den. Wie verſchiedene Urſachen dieſer immer⸗ 
hin betrübenden Erfahrung zu Grunde liegen 
mögen, doch wird, um jenem Uebelſtande für 
die Zukunft zu begegnen, eine ſcharfere Kon⸗ 
trole der in das ſchulpflichtige Alter eintreten⸗ 
den Kinder und eine unausgefetzt kräftige Ver⸗ 
folgung der Schulverſäummiſſe geboten; nament⸗ 
lich ſoll darauf geſeten werden, daß die Kinder; 
Neuanziehender dem Schulbeſuche nicht entzogen 
bleiben und Strafen für die Säuinigen nicht 
ausbleiben. Bei der Wichtigkeit dere Sache 
sollen Reviſiouen hinſichtlich der ſchnellen Feſt⸗ 
ſetzung und Einziehung der Schulſtrafen ſtatt 
finden. 

— Durch Erlaß vom 5, d. M. hat der 


Feuilleton. 
Die neue Wäſcherin. 
von M. Ant. Niendorf. 
III. 
Fortlſetzung. 

Das iſt ein prächtiger Juniuachmittag. 
Der Hof des Gutes Wangrowitz lag im Eon: 
nenſchein, gerade ſo in ungemeſſener Behag— 
lichkeit wie der Hund dort träumend vor ſeiner 
Hütte, mit allen Vieren von ſich geſtreckt ... 
Junge Katzen Spielen mit einander vor'm 
Haus und ergehen ſich in Capriolen, deren 
Drolligkeit zwei blondlockige Kinder bejubeln. 
Die alte Katze verſucht am Boden ihre Schleich⸗ 
gänge und macht vergebens auf die Sperlinge 
Jagd, die auf dem Strohbund vor der Kuh⸗ 
ſtallthür pickend herumhupfen, eine Taube, 
die eifrig ſuchend herumſpaziert, kennt ſchon 
die Abſichten der grauen Kägchenmutter, aber 
auch genau deren Wirkungsweite, ſie fliegt 
kaum zwei Schritte weit auf, weun ſich ihr 
die Schleichende nähert und ſucht und pickt 
ruhig weiter. Der ganze Hof ſteht da — 
maleriſch und behäbig, halb alt, halb neu: das 
Herrenhaus aber blickt ſtattlich und vornehm 
zom hohen Souterrain herab, denn es iſt erſt 
im vorigen Jahre im modernem Styl auf⸗ 
gebaut. 

Fünf Jahre waren ins Land gegangen. 
Gutsbeſitzer K. hatte nicht verkauft, hatte viel⸗ 
mehr rechtſchaffen weiter gewirthſchaftet und 
wie die Figura des Hofs zeigte, mit ſichtlichem 
Erfolg. 


> 


Auf dem hohen Steintritt, der als Ve⸗ 
randa überbaut und mit wuchendern Schling⸗ 
pflanzen umzogen war, ſaß die Hausfrau m: 
mer noch gleich hübſch und wohlconſervirt, mit 
ihrem Beſuch, der neuen Frau Pfarrerin aus 
dem Dorf, die erſt ſeit kurzer Zeit mit ihrem 
Gemahl die Stelle bezogen. Der Kaffee ſtaud 
auf dem gedeckten Tiſch, man wollte ihn vor 
der Thür einnehmen. 

Da erhob die Frau Pfarrerin die Ser⸗ 
viette von ihrem Schooß, ſchlug fie über den 
Arm und hielt ſie gegen das Licht. 

„Ich bewundre ihre blendend weiße Wäſche,“ 
begann ſie, „das iſt auf dem Lande eine wahre 
Harırät.” 

„Nicht wahr? IN ſie nicht tadellos?“ 
jragte die Wirthin mit triumphirendem Blick. 

„Sagen Sie mir nur, wie faugen Sie 
das an? Ich babe hier erſt einmal waſchen 
laſſenz da finde ich die hieſigen Landwäſche— 
rinnen noch weit ſchlechter, als dort, wo wir 
früher waren, obwohl dieſe auch nicht zu den 
vorzuglichen gehörten. Ich habe mich in dieſer 
Beziehung entſchieden verſchlechtert. 

„Ach,“ lachte die Wirthin, „ſchlechter als 
ichs hier zu Anfang in Sachen der ⸗Wäſche 
hatte, kauns wohl keiner Frau geboten werden, 
bis der Thunichtgut da“ — fie zeigte dabei 
auf ihren Mann, der eben aus der Thür des 
Hauſes trat — „mr endlich Hülfe verſchaffte.“ 

„Aha, ich höre,“ entgegnete der Gutsbeſitzer, 
„die Damen ſind beim Thema ihrer Wäſche, 
das iſt in der Unterhaltung beim Kaffee gar 


luſtig und amüſant, aber im wirklichen Leber 
unſerer erſten Jahre in Wangrowiz war ez 
verteufelt duͤſter und tragiſch.“ 

„Nun, nun, fang nur nicht on mich 
ſchlecht zu machen, jede Frau iſt im Punk 
ihrer Wäſche eigen; nicht wahr, Frau Paſtorin?“ 

Die Augeredete nickte gar beiſallig und 
blickte nur immer noch fragend und voll Neides 
auf die ſchneeweiße Serviette. 

„Gott ſtrafe mich und Dich aber mil 
keiner zweiten derartigen Eigenheit, denn diefe 
hätte mich beinahe viel Geld gekoſtet und mein 
liebes theures Wangrowi“ dazu;“ — ſcherzte 
der Gemahl. 

„Laß es gut ſein, Männchen! Dafür haſt 
Du auch die Genugthnung, daß mich Deine 
neue Waſcherin mit dem Landleben völlig aus. 
geſöhut hat, ſonſt wüßt' ich doch nicht, ob ichs 
hier ausgehalten hätte.“ - 

Die Frau Pfarrerin horchte und horchke, 
endlich fragte ſie „Wo haben Sie die! vor⸗ 
zügliche Wäſcherin? Können Sie z mir nicht 
ſolche nachweiſen?“ 

„Kommen Sie“, erwiederte die Gutsherrin 
und ſtand auf, „ich werde fie, Ihnen sogleich 
zeigen. Wir haben heut große Wäſche.“ 

„Sie haben Waſche?“ fuhr Jene wverwun⸗ 
dert heraus, „und ich ſtöre Sie da mit meinem, 
Beſuch?“ 

f „Das thut nichts, meine Liebe. Das 
Sprichwort iſt nicht mehr wahr, das da Sagt: 
Wenn die Frauen waſchen und backen, da 


Miniſter der geiftlichen Angelegenheiten beſtimmt, 
daß, in Ausführung der früher erſchienenen 
Statuten, das Düppeler Sturmkreuz, das Al: 
ſenkreuz, die Kriegsdenkmünze für 1864 und 
das Erinneruugskreuz von 1866 verſtorbener 
berechtigter Invaliden evangeliſcher Religion 
entweder in zer Pfarrkirche oder in der Sa⸗ 
kriſtei der Pfarrkirche, in deren Bezirk die ver: 
ſtorbenen Inhaber zur Zeit ihres Ablebens 
ihren Wohnſitz hatten, aufbewahrt werden, und 
zwar an einer ſchwarzen Tafel befeſtigt, auf 
welcher neben den Denkmünzen die Namen der 
verſtorbenen Beſitzer oder die Nummern des 
dieſe Namen enthaltenden Verzeichniſſes ſich 
finden. Auf Grund dieſer Ausführungs⸗An⸗ 
ordnung ſollen die hinterbliebenen Angehörigen 
verſtorbener Inhaber der vorbezeichneten Deuks 
münzen und Erinnerungskreuze letztere den zu: 
ſtändigen evaugeliſchen Pfarrern zum Zwecke 
der Aufbewahrung abliefern. Vorher war 
ſchon mit den katholiſchen Landesbiſchöfen eine 
ähnliche Vereinbarung getroffen worden. Für 
die Juden iſt bisher keinerlei Beſtimmung er⸗ 
gangen. . 

— Nach einer kriegsminiſteriellen Verord⸗ 
nung Sollen im Landwehroerhaltniß befindliche 
Cavalleriſten fortan nicht mehr im Frieden zu 
Uebungen herangezogen werden. 

— Durch das neue Jagdvolizeigeſeß, wel⸗ 
ches dem Herrenhauſe in dieſen Tagen zuge⸗ 
gangen iſt, wird u. A die Gebühr für einen 
Waffenſchein von 1 Thlr. auf 3 Thlr. erhöht 
werden. . 

— Das Obertribunal hat als Nechtsgrund⸗ 
ſatz angenommen: „Zu den Schaukſtuben, 
welche nach der Polizeiſtunde nicht mehr be⸗ 
ſucht weroen dürfen, gehören dir Lokale ge: 
ſchloſſener Geſellſchaften nicht, ſollte dort auch 
ein Wirth (Oekonom) für eigene Rechnung Ge⸗ 
tränke ꝛc. gegen Bezahlung an die Mitglieder 
verabreichen.“ 

— Seit kurzem haben die an der preuß. 
Grenze belegenen polnischen Städte, die bisher 
keine Garniſonsplätze waren, eine militatriſche 
Beſatzung in der Stärke einer Compagnie oder 
nach Bedürſniß der Große mehr, erhalten. 
Seit der Zeit der letzten polniſchen Revolution 
iſt in den gedachten Ortſchaften keine Beſatzung 
gewefen. - 

In Grau denz wird neuerdings das Pros 


haben fie den T.. . .. im Nacken. Jetzt 
geht das Alles von ſelbſt und dabei quält man 
ſich und andere nicht mehr mit üble Stim: 
mungen. Fragen Sie meinen Mann, der 
merkts kaum mehr in der Feldarbeit und im 
Hauſe, daß ich Wäſche habe.“ 

Unter dieſen Worten ging ſie nebenan 
in die Räume des Wirthſchaſtshauſes. — Hier 
am Keſſel ſtand die Mamſell und machte die 
Lauge zurecht mir Zuthaten von geſchnittener 
Seife und Soda. Jiwpei Frauen ſchaukelten an 
der Waſchtrommel, die in einem feſten Holz⸗ 
geſtell ruhte. Sie bewegten fie mit langſamem 
Ruck und Zug: jedesmal rauſchte es ſchlag⸗ 
weis in der Trommel, es war die Wäſche, die 
an den innen angebrachten Holzleiſten zurück— 
fiel. Zwei andere Frauen wrangen am Waſch⸗ 
faß die Linnen aus, welche ſchon geſchankelt 
waren und zum zweiten Mal in die Maſchine 
kommen ſollten. 

Jetzt hielten die Beiden an der Schaukel 
ſtill. die Trommel wurde geöffnet, ein heißer 
Brodem ſtieg heraus. Die Waſchfrauen zogen 
wohl an ein Dutzend Hemden, eins nach dem 
andern, rein und weiß hervor. Die harten 
braunen Geſichter der Dreſchweiber ſahen heut 
ganz vergnügt aus, und wenn ſie auch ſchwie⸗ 
gen: man erkannte aus ihren Mienen und 
Blicken, daß ehnen dieſe Art des Waſchens weit 
veſſer von der Hand ging und wirkliche Freude 


machte. 
Schluß folgt. 


Gerücht, daß befohlen ſei, ſoforl mit den Vor⸗ 
arbeiten für die Eiſenvahn Inſterburg⸗Oletzke 
vorzugehen, wird k vom Staatsanzeiger als 
falſch bezeichnet. Richtig wird die Sache erſt, 
wenn die betreffenden Kreiſe, denen für die 
Meile 20,000 Thlr. Staatsunterſtutzung ver 
ſprochen, die Baukosten über nehmen. 22 
— Eine Menge kräftiger junger Leure 
find genöthigt, ſich bettelnd ihr Brod zu ſuchen, 
da die Bauern ſelbſt in Noth faſt alle igre 
Knechte, eben dieſe junge Leute entlaſſen ha-. 
ben, und öffeuiltche Arbeitsſtellen immer noch 
fehlen 11 


„Aechte Freifinnigkeit FR 
zu wecken und zu verbreiten iſt der IR | 
Hinkende Bote ſo recht geeignet.“ . 
(Dr. H. Schmid.) 


ject einer Kettenbrücke über die Weichſel be⸗ 
ſprochen, da die in Ausſicht genommene Dampf⸗ 
fähre doch nicht ganz den Bedürfniſſen genü⸗ 
gen würde. Eine Kettenbrücke mit drei Pfeilern 
it auf / Million Thlr. veranſchlagt, ein da⸗ 
hingehender Vorſchlag hat aber nicht die Zu⸗ 
ſtimmung der Stadtveroroneten erhalten. 
Konigsberg, 22. Dezbr. Sonntag be⸗ 
gab ſich eine Deputation des Vorſtandes der 
hieſigen Synagozengemeinde, die Herren Banf- 
direktor Gabriel und Dr. Graf, nach Beclin, 
um den Herrn Dr. Koſch, Abgeordneter für 
Königsberg, eine Dank-⸗Adreſſe wegen feiner 
großen Verdienſte um die Erlangung des wer: 
faſſungsmäßigen Rechts fur die Preußen jädi⸗ 
ſchen Glaubens, im Namen von mehr als 40 
Synagogengemeinden Preußens zu überreichen. 
— Das von der Kreuzzeitung gebrachte 
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Einzige billige Moden-Zeitung mit Original-Illustratio nen, 75 

dabei an solchen ebenso reichhaltig wie selbst die theuersten 


anderen derartigen Blätter. 


Die Modenwelt, * 
IIIustrirte Zeitung für Toilette und Handrbeiten. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr., 36 Kr. rnn., 1 Fr. 35 Cie. 
Monatlich zwei Nummern in grösstem Format à 8 Seiten 
Ausserdem jährlich 12 Beilagen mit ca. 150 180 Schnittmustern für alle Gegenstände der Toi- 
lette und ca. 400 Musterzeichnungen für Weissslickerei, Soutache ctc. 

Die „Modenwelt“ enthält die anerkannt besten uud neuesten Modelle für die gesammie Toilette 
der Dramen und Kinder für die Leibwäsche, sowie für alle Handarbeiten, unter stetem besonderen IIinweis 
auf eine moglichst billige und leichte Selbst-Anferligung. Die Ausgabe für theure angefangene Arbeiten 
und die mehr oder minder kostspielige Herstehlung der Garderobe von fremder Hand wird hierdurch erspart. 

Geschmackvolle Einfachheit u. gediegene Eleganz der dargestellten Toiletten und Handarbeiten sind ne- 
ben grösster Klarheit der Abbildungen, Beschreibungen und Schnittmuster die Hauptvorzüge dieser Zeitung 
welche sich die Aufgabe gestellt hat, nur Practssches, wriklich Verwendbares zu veröffentlichen und fur 
div Familien wirkliche Ersparnisse zu erzielen. 8 

Unsere ausgedehnten Verb udungen setzen uns in den Stand, jede beachtenswertne ncue Mode sofort, 
nach ihrem Erscheiven in der Modebwelt zu veröffentlichen, 

Seit October 1865 erscheinend, geht die Modenwelt von zwölf Hauptsiüdten Enropa’s resp. Ame- 
ricas aus in alle Länder der gebildeten Welt. Die Modenwelt wird gedruckt in deutscher, französischer 
italienischer, spanischer. englischer, hollandischer, dänischer, russischer, polnischer und ungarischer 
Sprache, ferner in einer beseuderen deutschen Ausgabe für Oesterreich und einer besonderen englischen 
Ausgabe für Nord-Amerika Bei diesem Erfolge bedarf es der emplfehlenden Worte von unserer Seite 
nicht weter. Reinenfalls besitzt irgend eine andere Zeitung, so lange es überhaupt Zeitungen giebt eine 
gleich grossarlige Verbreitung. Von jeder Nummer unserer Zeitung werden in den verschiedenen Aus- 
gaben jetzt ım Ganzen 221,000 Exemplare verkauft. i 

Abonnements auf „Die Modenwelt“, pro Quartal 10 Sgr., 36 Kr. rhn, 1 Fr. 35 Cts werden jederzeit 
nnd bei allen Buchhandlungen und Postämtern angenommen. Für Inowraclaw die ‚Buchhandlung vor 
HERMANN ENGEL - 28 


Ers.e und einzige 
2 radicale und wohlfeile Hülfe für 
2 


Geschlechtskrauke. 


In F. Arndt's Verlagsanſtalt in Leipzig erſchien und iſt durch alle Buchhandlungen zuß 
bekommen: f 
„Dr. Wunder's Belehrungen für Geſchlechtskranke zur ſichern Heilung aller durch 
Onauie, Ausſchweifungen und Anſteckungen verurſachten Störungen desß 
Nerven- und Zeugungsſyſtems.“ Preis / Thlr. f . k 
Gegenwärtiges Buch iſt das erſte und auch das einzige, welches gründlich belehrt und 
zugleich ein wahrhaft hilfreiches, ehrliches und wohlfeiles Heilverfahren eingeführt 
hat, dem bereits unzählige, durch geſchlechtliche Verirrungen, Geſchwächte ihre vollſtandige Ge. 
neſung verdanken W 


Vorräthig in allen Buchhandlr 


8 


Holländer Süßmilch⸗, 
Limburger [äſe; 


Wall- Lambert: und Paranüſſe 
empfiehlt billigſt' 
L. Handke. 


130 Stück Fetthammel 
ſind zu verkaufen be ’ 
Wwe. Haber, 
Hofbeſitzerin in Loje vo. 


Klageformulare 


in der Buchdruckerei pon 
. HERMANN ENGEL 
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Das Muſikalien⸗Leihinſtitut & 
von 
I. & R. Herse in Bromberg 
vorm.: M. Olszewska 

iu letzter Zeit bedeutend vergrößert, empfiehlt 
ſich unter Verſicherung der allergünſtigſten 
Bedingungen wie der ſorgfältigſten Bedie- 
nung zur geneigten Benutzung Abonne⸗ 
ments beginnen täglich. Prospekte gratis. 


VE ET 


= 


901 18 7 A (Falisncht) 
pileptische Krämpfe e 9er £ 
Speeialarzt für Erle psie Dr, ©. Kallis ch 
in Berlin, Jägerstr. 75,76. Auswärtige re find wieder vorrätig 
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Heilnahrungsmittel, um welche Fürſten werben, und nach 
denen alle Leidenden ihre Augen richten. 

Der Kaiſerlich franzöſiſche Leibarzt Dr. Nelaton zu Paris ſtellt das 
Malzextract⸗Geſundheitsbier des Hoflieferanten Johann Hoff zu Lerlin an die 
Spitze der Heilnahrungsmittel. Der berühmte Arzt Dr. Pb. Faivre daſelbſt 
berichtet unterm 28. Juni 1868: „Auch mein großer Meiſter und Freund ver⸗ 
oronet daſſelbe jetzt ſogar meinem an Kraftloſigkeit leidenden Sohn, der in ſeiner 
Kur iſt ꝛc.“ — Die Gräfin Agonady, Kammerdame der Kaiſerin jagt: „Ihrer 
Mazeſtät bekommt das Hofffcye Mazextract ſehr gut, auch ich finde es von 

ausgezeichnetem Geſchmack.“ — Faſt an allen Höfen iſt die Hoff'ſche Malzge⸗ 
ſundheitschokolade wegen ihres Wohlgeſchmacks und weil ſie nicht ſchleimt, ſehr 

beliebt. Einige Beſtellungen regiſtriren wir, theilweiſe von Belobigungen be: 
gleitet: Oberſt Prinz Rohan Mediaſch, Prinz Wilhelm v. Sapn-Wittgenſtein⸗ 
Hohenſtein, Kürſt Hohenlohe-Koſchentin, Gräfin zu Dohna-Notzenan ꝛc. — 
Craſchnitz, Samariterſtift, den 11. Septbr. 1868. „Meine armen blöbjinnigen 
Kinder trinken Ihre ſtärkende Malz⸗Geſundheitschokolade mit ſichtlich gutem Ex: 
folge.“ Graf von der Recke-Volmerfteit. 

Die Niederlage befindet ſich in Inowraclaw ber W. Poplawski. 

früher bei Adolph J. Schmul. 
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IMPERIAL 
Towarzystwo zabezpieezenia od ognia Feuer Verſicherungs-Geſellſchaft 
zalozone W Londynie 1803r, ace in London 1803. 
g 5 0 Actien⸗Kapita 
0 e he 5250900 . Kapital: u. Pramien-Reſerven, 
Kapital rezerwowy ua: Bramien: u. Zinſen Einnahme 
Dochöd roczny (1867) „ 2,000,000 (1867 2 
polecaja do zabezpieczen. empfehlen zur Verſicherungsannahme 
GENERALNY AGENT Der General-Agent 
w Bydgoszezy W. Wisniewski in Bromberg. 
specyalni agenei Die Special-Agenten 
w Inowrochawiu W. Ekowski in Inowraclaw. 
W Strzelnie E. Kersten in Strzelno. 


Das ſchönſte Neuſahrs⸗Geſchenk für Kinder von 
um ſpielend leſen zu lernen. 


E Leſemaſchin e, 


3—6 Jahren, 


in elegantem Kaſten, mit 200 zwei Zoll hohen Buchſtaben auf 


Holztäfelchen und einem Leſepult. 


Vorräthig in Inowraclaw in der Buchhandlung von 
Hermann Engel. 


a ne ne > an EINER, 
auptpreis zweiter Claſſe 
gewinnen zu können, bietet ſich Gelegenheit dar bei der ſchon am A, und 3. Januar 
ſtattfindenden Ziehung der von hoher Regierung genehmigten Lotterie, in welcher Jedes ge— 
geue Loos einen Gewinn erhalten muss. Um die Betheiligung derſelben für Jedermann 
iu erleichtern, erläßt hierzu unterzeichnetes Handlungshaus Looſe nur giltig für obige Ziehung: 
- 1 ganzes Loos für 4 Thlr. 20 Sgr. 
1 halbes 75 71 2 * 10 „ 
g e Halte I 
inſendung oder Nachnahme des Betrages. 
. e e vou ſelbſt, daß Jedermann das betreffende Original⸗Loos, nicht Antheil⸗ 
ſchein, in Händen bekommt und ſich der gewiſſenhafteſten Bedienung verfichert halten darf. 


Joh. Ph. Schütz. 
2 | a Handlungshaus in Frankfurt a. M. 
PUB LI CIS T. 


Berliner Morgen⸗Jeitung. 
Erſcheint täglich mit Ausnahme des Montag! 


wer 2 


3. 


Charakter: ganz unabhängige Stellung, ſowohl von der Regierung, als von den Par⸗ 
teien. Tendenz: Deutſche Politik; vernünftige freiheitliche Entwickelang ohne Chimären. 
Inhalt: Politiſcher Theil, unterhaltender Theil, Markt, Vörſen⸗ und Verkehrsnachrichten; Berichte 
aus den Gerichtsſoleu; Brief⸗ und Fragekaſten. Zu dem unterhaltenden Theil gehört ein Feuille⸗ 
Erzählung bringend, zur Zeit hochſt „intereffant: „Perbrecherleben 
wie 


ton, eine laufende 0 f | 
in Newpork.“ Im Brief⸗ und Fragekaſten haben die Abonnenten Gelegenheit, 


in keinem andern Blatte, juriſtiſche Fragen zur fachkundigen Beantwortung zu bringen. 


Abonnementspreis: bei allen Poſtämtern des norddeutſchen Bundes: 1 Thlr. 10 Sgr.; in 


Oeſterreich trilt die jenfeitige Stempelgedühr hinzu f 
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Thlr. 8,000,000 
5,250,000 


Thlr. 2,000,000 


Friſche Leinkuchen 
ind, jetz. zu haben in der Dampf⸗Oel⸗Fabril 
Aron Abr. Kurtzig 

äs —2 Ctr. ſchönen rothen 
k Kleeſamen U 
ohne Seide, den Ctr. a 18 Thlr. verkauft das 
Dominium Tupadly a. Me. 


* * N 

Der Neue Elbinger Anzeiger, 

(Volks⸗Ztitung für die Provinz Preußen) 
erſcheint auch in dem mit dem 1. Jannar 1869 beginnenden 
1. Quartal ſeines emundzwonzigſten Jahrgangs 

f taglich =] 

mil Ausnahme der Sonn- und Feſttage, und beträgt der viertel 
jahrliche Abonuementspreis für Auswärtige 23 Sgr. 9 Pf. 

Das Blatt wird wie bisher die neueſten Tagesereigniſſe 
in möglichnem Umfange bringen, ſowie in der „Weltlage“ 
die Tagesfrogen in leicht ſaßlicher Weiſe beſprechen, außer 
den Correſpondenz⸗Arlikenn aud den übrigen Städten der 
Provun enthalt das Blatt Marktberichte von den grotern 
Handerꝛplätzen, ſowie die Berliner Getreide. und Spiritus⸗Preiſe 
in lelegraphiſchen Depeſchen. \ 

Wichtige Nachtichten, werden wir ſtets kelegrophiſch ſo ſchnel' 
als alle andern Zeitungen und die Berichte über die Sitzun 
gen des Abgeordnereuhanſes und des Reichstages in mög 
lichſter Ausfurhlichkeit bringen, Ebenſo wird die Redaktion 
für ein unterhastendes Feunileton ſtets Sorge tragen. 

In duſer bib igſten aller Zeitungen finden Juſerate die 
mit (Sgr. die Cerpus⸗Spau Zeile berechnet werden, die 
weileſte Vibreuung. 5 
Die Exped. des Neuen Elbinger Anzeigers 

Elbing, Spieringsſtruße Nr. 18, 

Bestellungen auf oden geuauntes Blatt und Inſerate fü 
daſſelbe nehmen an: 
in Hamburg: die Herren 

Leipzig: i 
Berlin: . Aubel . Moſſe 

Ber eilimgen, die rechtzeitig erbeten werden, nehmen alle 

Köuiglichen Poſtauſtalten an. 


Der Lahrer Hinkende Bote 
für 1869 
(Auflage ca. Million.) 
it ſtets bei alen Buchhändlern und Buchbin, 
dern vorräthig. 
Preis 4 Sgr. 
Haupt Agentur: E. S. Mitller'sche Buchhdlg 
in Bromberg. 
In Inowraclaw in den Buchhandlungen 
von Hermann Engel und M. Latte, ſomie bei 
den Buchb. I. Ehrer werth und G. 4 König. 


Landelsbericht. 
Inowraclaw, 93 Dezember 
Man zuhlt für: 

Weizen Wifher 128131 bunt, 60— 62 Thlr 131— 36 
hellbunt 65 —66 Thl. 133— 16 fein hochbunt 66-68 
Thlr. 131 meiß 69 Thlr. ulles p. 2125 Bid rn 

Roggen 127— 132 Pf. 44 bis 45 Thlr. p. 2000 pfe 

Gute Futlererbſen frei vou ſchwarzen 46—48 Thir. 

Gerſte große 40 — 42, Heine 37—29 Thlr. p. 1875 Fin 

Hafer 1½ Thlr. p. 50 Pſd. 

Kartoffeln 11 — 12 Sgr. pro Scheffel 

Brombero, 22 Dezember 

Weizen, 130— 137 64 — 66 Tbir. 138— 185 67 
— 69 Thlr., ſeinſte weiße und milde Qualität 70 Thlr. 
Roggen 46 47 Thlr. 8 0 

Gerſte große 42 — 44 Thlr. 

Gerſte kleine 3840 Thlr 

Erbſen 46 50 Thlr. 

Sreritus 14% Thlr. 


TFoſen. 22 Dez (Joſeph Fräu kel.) Welter Regen 
Roggen, matt. Dezb. 46 
Dec.⸗Jan. do. Jau. Febr. do 
Frühjahr 46¾% April-Mai 4617. 
per 2000 Pfd. — Gek. — Wapl. 
Spiritus. later Dechr. 14 
Jan. 1869 14% Febr. 14½ März 142 UMpril — |} 
Apr. Mai 14½ — Mai — pet 8000% Tu 
Gek. 24000 Quart. 


Haaſenſtein u. Vogler 
Sachſe u. Co 


Berlin, 22 December 
Rogge“ feſt 51¾ 
52%, Dec.⸗Jan 51 April Mai 50% 
Weizen Dezbr. 62 
Spiritus loco 15½ Dez. 15½ Apr. Ma 16 
Rüböl: Avr.⸗Mai 92], Des 
Poſener neue 2 Pfandbriefe 78 br 
Amerikaniſche 6% Anleiv. v. 188% bez 79% 
Ruſſiſche Banknoten 82 / dez 


Damig, 22. Dezember. 
Weizen Stimmung flau. Umſat 130 2 


Druck und Verlag von Hermann Engel in Inowraclaw. 


Dez. ni 


